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Zur thematischen Schwerpunktsetzung
Angebotsentwicklung und Programmplanung gehören 
zweifelsohne zum beruflichen Kerngeschäft in der wissen-
schaftlichen Weiterbildung. Dabei werden beim Programm-
planungshandeln recht unterschiedliche Ebenen tangiert: 
so werden „System-, Organisations-, Interaktions- und In-
dividuumperspektiven antizipiert, miteinander in Verbin-
dung gebracht und in ein konkretisiertes Programmangebot 
überführt“ (Feld & Seitter, 2017, S. 89). Insofern gibt es zahl-
reiche thematische Anschlüsse zu bisherigen Schwerpunkt-
themen der Zeitschrift von „Zielgruppen“ (ZHWB 2017/1) 
über „Formate“ (ZHWB 2019/1) bis hin zu „Kooperation und 
Vernetzung“ (ZHWB 2021/1). Es gibt kaum Handlungsauf-
gaben, die nicht direkt oder indirekt mit der Entwicklung 
eines Weiterbildungsangebots zu tun haben. Helmut Vogt 
(2013) entwickelte im Sinne einer Planungshilfe stichwort-
artig folgende Aufgabenfelder der Angebotsplanung: Benen-
nung, Inhaltliche Schwerpunkte, Kompetenzen/intendierte 
Lernergebnisse, Zielgruppen/Adressatenkreis, Bedarfsana-
lyse/Marktanalyse, Didaktik/Methodik, Studienformat, 
Studienumfang, Abschluss/Zertifikat, Teilnahmevoraus-
setzungen, Werbung/Öffentlichkeitsarbeit, Kooperation, 
Gruppengröße, Lehrpersonen, Rolle der Fakultät/des Fach-
bereichs, Struktur- und Entwicklungsplanung, Koordi-
nierung, Entwicklung, Finanzierung, Entgelte/Gebühren, 
Qualitätssicherung/Evaluation. Die Liste ließe sich um Be-
ratung, gerade auch vor dem Hintergrund von Profilbildun-
gen (Klenk 2018), erweitern.

Der Blick auf Angebotsformen und Formate (Christmann, 
2020) ist vertraut. Vor allem die Reorganisation des Studi-
ums im Rahmen des Bologna-Prozesses führte mit einiger 
zeitlicher Verzögerung zur intensiven Beschäftigung mit 
der Struktur von Angeboten und der Standardisierung. 
Verbandspolitisch wurde die Frage relevant durch die Emp-
fehlungen der DGWF zur „Struktur und Transparenz von 
Angeboten der wissenschaftlichen Weiterbildung an Hoch-
schulen in Deutschland“ (2018). Gegenwärtig zeichnet sich 
ein neuer bildungspolitischer Impuls auf europäischer und 
nationaler Ebene ab: der Fokus auf Micro-Credentials. „A 
European approach to micro-credentials“ (European Com-
mission, 2020) wird als Ziel für die Entwicklung von europa-

weit gemeinsamen Standards für die Micro-Credentials bis 
2025 benannt. Hierdurch sollen die Möglichkeiten für Über-
gänge zwischen Berufsbildung und akademischer Bildung 
erleichtert, Lernmöglichkeiten flexibilisiert und kürzere 
Lernzyklen etabliert werden.

Aspekte der Programmplanung und Angebotsentwicklung 
wurden in den letzten Jahren verstärkt Gegenstand von 
Forschung. Im Rahmen des Bund-Länder-Wettbewerbs 

„Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ (Cendon et 
al., 2020) sind neue Einsichten zur Bedarfserfassung und 
Nachfrageorientierung (Seitter, 2020), Aushandlungspro-
zessen und Passungsproblemen (Denninger, 2020), Be-
darfs- und Zielgruppenanalysen (Unger & Sann, 2020) und 
regionalen Bedarfen (Rohs, Schmidt & Dallmann, 2020) 
generiert worden. 

Zunehmend wird die Rolle der digitalen Medien auf die Ver-
änderung der Angebotsformen beleuchtet (Zawacki-Richter 
& Stöter, 2020). Angesichts der sich gegenwärtig vollzie-
henden digitalen Transformation – verschärft durch die 
Pandemie – sind die vielfältigen Konsequenzen noch nicht 
absehbar. Programminnovationen werden weiterhin eine be-
deutende Rolle spielen.

Die Erwachsenenbildungswissenschaft kann bis in die Ge-
genwart auf eine intensive begriffliche und forschende Aus-
einandersetzung mit Programmplanung und Angebotsent-
wicklung zurückblicken (Käpplinger & Robak, 2019). Dies 
schlägt sich in Lehrbüchern (Fleige et al, 2019) bis hin zu 
aktuellen Schwerpunktheften zum Themenfeld Programm-
planungsforschung in den Fachzeitschriften nieder (siehe 
Hessische Blätter für Volksbildung 2019, H. 2 und aktuell die 
Zeitschrift für Weiterbildungsforschung 2022, H. 2).

Für die wissenschaftliche Weiterbildung ergeben sich aus 
diesen Arbeiten zahlreiche Anregungen für weitergehende 
Forschung. So führt Reich-Claassen (2020) in ihrem syste-
matisierenden Handbuchartikel zur Angebotsentwicklung 
und Programmplanung in der wissenschaftlichen Wei-
terbildung Diskussionsstränge der Erwachsenenbildung 
mit denen des Bildungsmanagements zusammen – unter 
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besonderer Berücksichtigung der spezifischen Struktur-
logiken des Lernorts „Hochschule“. Auch im vorliegenden 
Heft gibt es Beispiele für dieses Vorgehen. Noch aber „ist 
vergleichsweise wenig darüber bekannt, wie Angebote wis-
senschaftlicher Weiterbildung in ihren unterschiedlichen 
Formaten tatsächlich geplant, entwickelt und durchge-
führt werden“ (Reich-Classen, 2020, S. 294). 

Eine praxistheoretische Deutung planenden Handelns 
(Freide, 2020), der Blick auf die Autonomie von Programm-
planenden (Stimm et al, 2020) oder die mikrodidaktischen 
Planungen von Lehrenden (Stanik 2016) wären erkennt-
nisgenerierend. Und da wäre noch die ganze Bandbreite der 
Programmanalysen (Nolda, 2018), die bisher eher noch ver-
einzelt im Feld der wissenschaftlichen Weiterbildung auf-
genommen werden (Tschupke, 2020). Vor dem Hintergrund 
einer nachfrageorientierten Angebotsplanung wäre es ver-
mutlich ebenfalls lohnenswert, sich mit „Inszenierungen“ 
auf Basis von Bildanalysen (Dörner 2012) – sei es bspw. von 
Gebäude- und Seminarraumdarstellungen (Nolda 2016) bis 
hin zu Visualisierungen vom Karriereaufstieg durch Weiter-
bildung – auseinanderzusetzen

 
Zum vorliegenden Heft
Die breite Resonanz auf den Call „Programmplanung und 
Angebotsentwicklung in der wissenschaftlichen Weiterbil-
dung“ zeugt von den unterschiedlichen Facetten und Pers-
pektiven, mit denen Programmplanungshandeln in der wis-
senschaftlichen Weiterbildung reflektiert werden kann. 

Moritz Bauer und Julia Gnibl setzen an den Erwartungs-
haltungen der Adressat*innen als Bezugspunkt für das 
Programmplanungshandeln in der wissenschaftlichen 
Weiterbildung an. Mithilfe von Expert*innen-Interviews 
arbeiten sie heraus, welche Bilder von Universität organisati-
onale Adressat*innen vor der ersten Kontaktaufnahme mit 
der wissenschaftlichen Weiterbildung haben. Die ambiva-
lenten Bilder von Distanziertheit und Praxisferne, Vertrau-
enswürdigkeit und Kompetenz gepaart mit einer geringen 
Sichtbarkeit werfen die Frage auf, wie die Akteur*innen der 
wissenschaftlichen Weiterbildung auf diese Bilder Bezug 
nehmen können.

Mit dem Konzept der Planungskulturen lotet Karin Dollhau-
sen theoretische und empirische Anknüpfungspunkte für 
die Erforschung von Angebotsplanungen in der wissen-
schaftlichen Weiterbildung aus. In den Blick rücken die 
Wissensbestände, Deutungs- und Interpretationsleistungen 
von Planungsverantwortlichen in den Aushandlungs- und 
Vermittlungsprozessen, die mit der Programmplanung ver-
bunden sind. Planungskulturelle Typen, die aus einem DFG-
Projekt im Bereich der allgemeinen Erwachsenenbildung 
hervorgegangen sind, werden daraufhin befragt, welche ge-
genstandsbezogenen und theoretischen Anpassungen vorge-
nommen werden können, um aktuelle Entwicklungen in der 
wissenschaftlichen Weiterbildung sichtbar zu machen. 

Elise Glaß, Christine Bauhofer, Gabriele Gröger, Andreas Mai 
und Benjamin Klages nehmen zunächst eine Bestandsaufnah-
me unterschiedlicher literaturbekannter und z.T. empirisch 
induzierter Rahmen- und Prozessmodelle der Studiengan-
gentwicklung vor. Diese werden anschließend daraufhin 
befragt, welche zentralen Merkmale auch für die Studien-
gangentwicklung in der wissenschaftlichen Weiterbildung 
relevant sind und inwiefern diese in ein idealtpyisches, ak-
teurs- und prozessorientiertes Modell für die Entwicklung wei-
terbildender Studiengänge überführt werden können. 

Christine Göbbels und Jessika Bertram beleuchten das Span-
nungsfeld zwischen ökonomischen Planungsprinzipien 
und pädagogischen Gestaltungsansprüchen. Sie entwerfen 
aus pädagogischer Perspektive einen Modellierungsansatz, 
der das wertoffene Modell der beruflichen Handlungs-
kompetenz mit dem Konzept der akademischen Bildung 
verschränkt, so dass es eine normative Auslegung erhält. 
Angebote der wissenschaftlichen Weiterbildung können 
durch die Einordnung in das Modell daraufhin befragt 
werden, inwiefern sie ‚verwertbare‘ und ‚zweckfreie‘ Bil-
dung enthalten. 

Ulrich Iberer macht Spuren von Planungsprozessen in den 
Veränderungen sichtbar, die Studienangebote der wissen-
schaftlichen Weiterbildung über einen längeren Zeitraum 
hinweg erfahren. Am Beispiel des berufsbegleitenden Mas-
terstudiengangs „Bildungsmanagement“ an der PH Lud-
wigsburg werden im Kontext der digitalen Transformation 
Adaptionsprozesse in der Studiengangentwicklung über einen 
Zeitraum von 16 Jahren aufgezeigt.

Der Beitrag von Michael Vollstädt und Toni Charlotte Büne-
mann setzt das Konzept der Nachhaltigkeit in Bezug zur An-
gebotsentwicklung in der wissenschaftlichen Weiterbildung. 
Über Verbindungen zur Entrepreneurship- und Organisati-
onsforschung und agilen Arbeitsformen, wird ein innovatives 
Nachhaltigkeitsverständnis entworfen und drei aus dem ökolo-
gischen Diskurs entlehnte Nachhaltigkeitskategorien, Effi-
zienz, Suffizienz und Konsistenz, für die Angebotsplanung 
vorgeschlagen. 

Die Beiträge in der Rubrik „Projektwelten“ greifen das 
Schwerpunktthema entlang unterschiedlicher Entwick-
lungsprojekte auf. 

Nicole Höhn, Martina Piwonka, Carola Preiss und Susanne 
Klippel fragen nach Erfolgsfaktoren für die Etablierung von 
Weiterbildungsangeboten in der wissenschaftlichen Wei-
terbildung. Vorgestellt werden Ergebnisse einer quantitati-
ven Befragung von Verantwortlichen für wissenschaftliche 
Weiterbildung an Hochschulen im Freistaat Bayern, die aus 
einer Initiative der Landesgruppe Bayern hervorgegangen 
ist. Dabei wird die Bedeutung unterschiedlicher Faktoren 
wie Reputation, Marketingansätze und -instrumente, Rah-
menbedingungen und Qualität für den finanziellen Erfolg 
von Weiterbildungsangeboten ausgelotet. 
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Sandra Schaffrin, Sandra Tschupke, Martina Hasseler und Vera 
Thies setzen sich mit dem Spannungsfeld zwischen einem 
steigenden gesellschaftlichen Bedarf an akademisch quali-
fizierten Pflegefachpersonen und den Weiterbildungsbarri-
eren und -anforderungen dieser Zielgruppe im Hinblick auf 
ihre Teilnahme an wissenschaftlicher Weiterbildung aus-
einander. Anhand eines interprofessionellen Weiterbildungs-
programms auf Fakultätsebene zeigen sie auf, inwiefern eine 
bedarfsgerechte Programmentwicklung umgesetzt werden 
kann, die den besonderen Bedürfnissen der unterschiedli-
chen Berufsgruppen in den Pflege- und Gesundheitsfachbe-
rufen entspricht.
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